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Amtsblatt — Anzeiger für das blaue Mndchen
Crrcheint 3 mal wöchentlich

: Dienstags, Donnerstags und Samstags :
Bezugspreis monatlich 50 Pfg., durch die Poft
:: vierteljährlich Mk. 1.50 und Bestellgeld. ::

(Umfaffenö die Ortfchaften: Auringen, ßreckenheim, Delkenheim,
Diebenbergen, Erbenheim Heßloch, lgftabt, Kloppenheim, Malsenheim.

Medenbach. Naurod, Nvrdenltadt, kambach,
Zonnenderg, Wallau, Wilö fach len.)

Redaktion und ßechäftsftelles Bierftadt, Ecke moritz- und Röberftraße. : : fernruf: 2027.

Der Anzeigepreis beträgt: fBr die kleinlpaltlge
Petitzeile oder deren Raum 20 Pfg. Reklamen
und Anzeigen im amtlichen Ceil werden pro
Zeile mit 50 Pfg. berechnet. Eingetragen in der
:: :: Postzeitungsliste unter Nr. IM a. :: ::

Nr . 11« .
Redaktion, Druck und Verlag von Heinrich ßchulre in Kierstadt

Donnerstag , den 13 . September 1917 17. Jahrgang.

Das „heilige Rußland ".
Verschwörungen von oben und unten.

î »inn .k.? ^ ^ burg wurde eine groß angelegte mon-
EstP -he Lrqantsaho «, „Das heilige Rußland", ent-

Sprachrohr die unlängst eingegangene Zei-
Wg „Grosa war . die hauptsächlich unter den Trup-
>en an der rumänischen  Front verteilt wurde.
Grvsa" schrieb offen: Nur d«r Zar könne Rußland

»rot und Frieden geben. Die Engländer «nd Fran-
psen seien vie Feinde Rußlands . Man müsse sofort
xrieden schließe«. Die Hauptführer der Organisation

Protopopows. Glinka
WLM ' der frühere Redakteur der konservativen
Semschtschrna" , und dessen Mitarbeiter Slotnikow.e alle verhaftet wurden.

Die Kornilotv-Gefahr wächst.
Aufder  Eisenbahnlinie zwischen Luga und Peters-

^ ? re Schienen aufgerissen worden. Die erste
^ " ung der Truppen Kornilows soll bereits in Lu g a
M Werst von der Hauptstadt), wo sich Abteilungen
^/ " ^ treuer Truppen befinden, eingetroffen sein;

''Wilde Division ", die Kornrlow
^ -t . ?erließ Psrow und setzte sich in der

kichtung auf die Hauptstadt in Bewegung; sie ist auf
Werst von Petersburg ) an der

Lime Petersburg —Rhbrnski emqetrofsen, wo der ganze
zugverkehr stillgelegt worden ist. 0 5

Kkttnski hat Cäsareugewalt.
bt r  Aufforderung des Oberbefehlshabers

ikornilow ist das ganze Mintsterium zurückqetreten
Kerenskl volle Handlungsfreiheit zu geben Alle

nister führen vorläufig ihre Geschäftefort.
„Tragischsv-Ipunkt" — „größte Neberraschungc«".

. itEeuische Presse sieht mit Zittern und Zagen
nach Rußland : „Gtornale d'Jtalia " bemerkt zu der
bietzung Kornilows und der Ernennung Klembowskis

^^ ^ lfiwus , daß Rußland jetzt auf dem tra-
ß sch ste n P u n kt e seiner inneren Krise angekommen

~ .? ie „Tribuna " meint: Es sei noch unklar.
Kornrlow zugunsten der R o m a n o ws . der Zaren-

Mrie .. handele, oder ob er die Absicht habe, die
Hwachlrche Ztvrlregrerung durch eine militärische

3V re£Tet5F -. ~  Der „Secolo" betrachtet
K ? 15**1 fische Ereignis als Beweis dafür, daß
m Rußland die größten Ueberraschungen  be-
. r/tehen. — ^.Corriere della Sera " erklärt, die Revo-
mtwn Rußlands nehme den Weg aller Revolu-
tionen  ein : es sei nur ungewiß, ob der Bürger-
meg rn Petersburg jetzt schon angebrochen sei.

Russische Enttäuschungen im Elsaß.
L Zn einem offenen Briefe, den die russischen Ge-
Mgenen. des Merseburger Lager? an die Schriftleitung

"Russischen Boten" gesandt haben und in dem sie
>hre Stimme für einen Friedensschluß erheben, be¬
finden sie ihren Aufiuf damit, daß sie wohl bereit
-ien. für Rußland zu sterben, aber nicht sich für
«lsaß - Lothringen  aufopfern zu lassen. Sie
Sehen dabei von eigenen Erfahrungen in Elsaß-Loth-
ttngen aus : Es heißt da:

„Wir führen folgendes Beispiel an : Biele von
waren im Elsaß auf Arbeitskommando. In ,.in-

n me n" Gesprächen mit Bauern und Arbeitern ver¬
achten wir sie damit zu trösten, daß sie nun den
Franzosen bald einverleibt würden. Ihr könnt Euch
«nser̂E r sta u n e n vorstellen, als sie uns antworteten,
!>« zählten sich zu ve« Deutschen »nd würden sich«
Segen den Feind bis zum Aeußersten verteidigen. Kön¬
nen wir in diesem Falle für ihre Angliederung an
Frankreich eintreten ? Kameraden! — Bürger ! Erhört
"ie Stimme von Millionen Eurer wirklichen Brüder und
Landsleute und reicht uns zur Hilfe die Bruderhand.
Mr warten und hoffen, daß die Wahrheit siegenwird."
. Eine Sfimme nach Wahrheit  aus dem Entente-
^ger, das ist allerdings ein besonders erfreulicherFriedensvorbote.

Konzentrische Hetze
gegen Schweden.

Sie Entente will Schweden in den Krieg zwingen.
0 Eine grauenhafte Pressehctze. wie sie bisher kein
<-and erlebt hat . hat augenblicklich der größte der
°̂ ei skandinavischen Staaten , Schweden, durchzu-
Mchen auf Grund eines amerikanischen Telegramm-
"iebstahls.

Worum handelt es sich?
. Die deutsche Regierung hat gelegentlich die Hilfe

schwedischen Regierung in Anspruch genommen, um
Törichte« von und nach nent en Ländern gelangen
Klassen , von denen sie dur aas völkerrechts¬
widrige  Verholten der 5 t che« Regierung und

ihrer Bundesgenoffen abgeschnitten  war . Es ist
verständlich, wenn neutrale Regierungen ihr gutes
Recht, den Nachrichtenverkehrder Kriegführenden mft
anderen Neutralen zu vermitteln, auch in der Form
ausüben , daß sie deren amtliche Chiffretelegramme
weiterbefördern . Das hat sogar die Regierung der
Bereinigten Staaten  don Amerika getan, als
sie ihre äußere Neutralität noch auftecht erhielt, in¬
dem sie in zahlreichen Fällen die Beförderung chiffrier¬
ter deutscher  amtlicher Telegramme übernahm. Für
Schweden lag ein Anlaß zu einem solchen Entgegenkom¬
men gegenüber Deutschland um so eher vor, als es
seiner natürlichen Lage als Durchgangsland zwischen
Rußland und England entsprechend, anch den Nachrich-
tcnverkchr dieser Feinde Deutschlands in weitgehendem
Maße vermittelt hat.

Nnd was ist geschehen?
Nach einer Meldung des Reuterschen Bureaus aus

Washington hat das amerikanische Staatsdepartement
den Wortlaut dreier Telegramme veröffentlicht, die
der deutsche  Gesandte in Buenos Aires (Argenti¬
nien)  im Mai und Juli d. I . durch Vermittlung der
dortigen schwedischen  Gesandtschaft abgesandt hat
und die unsere Beziehungen mit Argentinien betrafen.

Km Deutschland abznschneiden,
wird jetzt eine rücksichtslose Hetze gegen Schweden ge¬
trieben , zu einem Zwecke, den der „Nieuwe Rotter-
damsche Courant " folgendermaßen kennzeichnet: Die
Enthüllungen bezwecken, die deuffchfreundliche schwe¬
dische Regierung zu stürzen und die Opposition, welche
gar keinen Krieg will , doch mehr ententefreundlich sei
ans Ruder zu bringen , und ferner Argenttnien gegen
Deutschland aufzustacheln."

Sie haben die Telegramme gestohlen.
Reuter weist darauf hin, daß die „Entdeckung"

(d. h. der Dieb  st ah  f) dem „unvergleichlichen ame-
rrkanischen Nachrichtendienst" zu danken sei, und fährtdann fort:

„Somit hat der neue Feind, den die deutsche
Regierung so verächtlich einschätzte, als eine seiner
ersten Taten eine Handlungsweise ans Licht gebracht,
dre einen zerschmetternden Beweis bildet gegen die
deutsche Regierung ."

Wenn die Amerikaner weiter nichts als stehlen
können, dann werden sie in diesem Kriege keinen
größeren Einfluß gewinnen. Es ist bisher immer
°« aZ . vrer gelogen worden, daß wir längst von der
Blldflache verschwunden wären, wenns mit Lüge und
Unehrllchkeit allein zu machen wäre.

Frankreichs Verarmung.
Man greift bereits zu Verschleierungen.

Die Kriegsausgaben Frankreichs erreichen am
1. Oktober 1917 den Betrag von rund 80 MMarden
Mark , also fast soviel wie die des Deutschen Reiches.
Die Schwierigkeiten für den ftanzösischen Finanzmini¬
ster liegen nicht darin , daß er diese Summe nicht auf¬
bringen könnte, sondern darin, daß er das Geld nicht
zu Bedingungen erhält , die ohne Gefahren  für die
Gegenwart und noch mehr ohne solche für die Zukunftsind.

An der Aufbringung der obigen Summe sind wie¬
derum die festen  Anleihen mit nur 16 MMarden
Mark beteiligt , obwohl die letzte Anleihe bei 5 Proz
Zinsen zu 88 Prozent ausgegeben worden ist, also
10 Prozent unter dem Kurse der deutschen Kriegsan¬
leihe. Von den gesamten Ausgaben sind also nur
22 Prozent durch feste Anleihen gedeckt, ein Satz
der sogar von Rußland überholt wird.

Daneben gibt der französische Finanzminister Obli¬
gationen der Rationalverteidigung , die bis zu zehn
Jahren laufen, und Bons der Nationalverteidiqung
aus . die eine Laufzeit von 3 bis 12 Monaten haben
also alles Papiere , die sehr bald zurückgezahlt
werden müssen, so bald , daß dann noch kein  Geld
da sein kann. Beide Anleihe formen haben etwa 16 Mil¬
liarden Mark erbracht ; es ist zur Zeit die Quelle
aus der der französische Finanzminister schöpft. Tenn
die andere Quelle , die Bank von Frankreich, ist mit
fast 9 Milliarden Mark am Ende ihrer gesetzlichen
Leistungsfähigkeit angelangt. Der Notenumlauf der
Bank hat sich im Kriege von rund 5 auf 17 Milliarden
erhöht . Mehr als 8 Milliarden sollen von ängstlichen
Leuten thesauriert , gehamstert, in Sicherheit gehal¬ten werden!

Der ftanzösische Kapitalmarkt erlaubt affo wohl di«
Aufbringung der zur Deckung der Kriegskosten er¬
forderlichen Mittel . Das ftanzösische Publikum gibt
diese Beträge aber nicht gegen feste  Anleihen her
die für den Staat eine Regelung der Schulden au
lange Zeit bedeuten. Der ftanzösische Kapitalist nimmt
lieber die vorgenannten Obligattonen und Bons der
Nationalverteidigung , weil sie einen festen Rückzah¬
lungskurs haben, also ein Kursrisiko ausschlietzeu. Zu
dem sich im freien Börsenverkehr bildenden Kurs der
festen Anleihe», mögen sie Siegesanleihen oder ander"

heißen, haken die Franzosen kein Vertrauen. Darin
liegt eine große Schwierigkeit, mit der der ftanzö¬
sische Finanzminister zu kämpfen hat. Neue Pläne
gehen dahin , eine steuerfreie fünfprozentige oder eine
sechsprozentige Anleihe oder endlich eine Prämienan¬
leihe auszugeben, um die kurzfttstigen Verpflichtun¬
gen herabzumindern.

Die andere , nicht minder große Schwierigkeit liegt
im Zahlungsverkehr mit dem Ausland. Die gewaltigen
kriegerischen Anstrengungen Frankreichs haben den fran¬
zösischen Außenhandel von Grund auf umgestaltet.
Einer Ausfuhr von nur 5 MMarden Mark im Jahre
1916 standen nicht weniger als 16 Milliarden Mar?
an Einfuhr gegenüber (Lebensmittel, Rohstoffe und
Kriegsmaterial ans England und vor allem aus Ame¬
rika). Frankreich hatte also im Jahre 1916 die Rie¬
sensumme von 11 bis 12 Milliarden Mark an das Aus¬
land zu zahlen. Es hat diese Schulden abzudecken
versucht durch Verkauf seiner ausländischen Wert¬
papiere , durch Inanspruchnahme erheblicher Kredite im
Ausland , voran in Amerika, durch Unterbringung von
Anleihen in England und anderswo und endlich durch
Opferung  seines nationalen Gold  Vorrates — und
doch nicht erreicht,, daß der Wechselkurs intatt blieb.
Um England zur fortgesetzte» Kreditgewährung oder zur
Unterstützung bei amerikanischen Krediten geneigt zu
machen, mußte Frankreich die harte Vereinbarung ein-
gehen, alles „verfügbare" Gold an England abzu¬
liefern.

Auf diese Weise hat heute Frankreich bereits mehr
als 21/2 MMarden Mark an Gold eingebüßt — ein
schweres Opfer für Frankreich, wo jedermann in dem
hohen Goldvorrat der Bank den ruhenden Pol in
der schwankenden Weft der Werte erblickt.

Um der Bevölkerung jede Auflegung zu ersparen,
ist die Bank von Frankreich zu einer kleinen Der-
schleierung  übergegangen , indem ste in ihren Aus¬
weisen einen Posten : Gold im Aus lande ( !!) führt,
— am 16. August 1,6 Milliarden Mark! - , und diesen
Posten in der Notenrechnung einrechnet. Die fran¬
zösischen Tageszeitungen bringen nicht einmal diese
Trennung , sondern führen das Gold im Ausland unter
Kassenbestand der Bank von Frankreich auf. In Wirk¬
lichkeit ist dieses Gold längst von England nach
Amerika geschickt worden zur Bezahlung von Schul¬
den. Der Goldbestand der Bank von England beträgt
zurzeit nur etwa 1150 Millionen Mark, also nicht ein¬
mal soviel, wie die Bank von Frankreich als Gold
im Ausland in ihren Nachweisen aufführt. In Wirk-
lichkeit sind die Noten der Bank von Frankreich in
Höhe von 16 Milli ?. " nur noch zu 16 Prozent
durch den eigenen Goldbestand in Höhe von 2,6 Mil¬
liarden Mark gedeckt.

Die Kriegsfinanzierung Frankreichs leidet affo dar¬
unter . daß die Ausbringung der Mittel im Inland
infolge des mangelnden Vertrauens der Bevölkerung
zu der finanziellen Wertbeständigkeit nicht in der fi¬
nanzpolitisch richtigen Form der langflistigen Anleihen
erfolgt , und daß für die Auslandsverpflichtungen die
Deckungsmittel (Wertpapiere und Gold) bald fehlen
und Frankreich durch die in der Schwebe befindlichen
Kredite immer mehr in die finanzielle Abhängigkeit
von England und Amerika gerät — dasselbe Frank¬
reich. das vor dem Kriege als der Weltbanfier galt
Tie große Summe schwebender Verbindlichkeiten wird
sich in ihrer ganzen Schwere bemerkbar machen, wenn
Frankreich an die endgültige Regelung seiner Finanzen
gehen muß.

-_ Prof . Tr . W. Prion.

Bon den Fronten.
großes Hauptquartier , 12. Sept. 1917. Amtlich.(WTB .) j

Westlicher Kriegsschauplatz.
-Kronprinz Rupprecht: In mehreren

Abschnitten der flandrischen Front, im Artois und
nördlich von St . Quentin lebte die Fenertättgkeit in
den Abendstunden beträchtlich auf. Vielfach kam eS
zu Zusammenstößen der Infanterie im Vorfeld derStellungen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz: Nach starker
Feuerwirkung brachen flanzösrsche Abteilungen zu qe-
waltsamen Erkundungen beiderseits der Straße Somme-
Ph -Souain in der Champagne vor. Sie wurden durch
Feuer und im Nahkampf zurückgetrieben. Gefangeneblieben in unserer Hand.

Vor Verdun hat die Kampstüttgkeit der Arttllerien
nachgelassen.

1« feindliche Flieger sind abgffchossen worden;
eruen^ davon brachte Leutnant Boß (46. Luftsieg) zum

westlicher Kriegsschauplatz.
Front Prinz Leopold: An mehreren Steffen zwi¬

schen Ostsee und Düna warfen unsere Bortruppen rus¬
sisch« Aufflä rungs Abteilungen durch Kampf zurück. Die
«cMN^enenznhl «ns der Schlacht*4 ft** ist «M 890«



bie Seute bctöuft fl(ft auf t *k Mi-Miihu
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JjÄV ’SJUe Ar'LZB - tt *S ' % r &>

m % SSSi 'ffiÄS ÄRÄSS j»
SAVSJSS1* *• Mt!**  i & SWSf

Mazedonische Front.

^Är,s? n6s m m
letztê ^Ze?/ ^ " b0rt ^Eftir stärkeres Feuer als ia

Der Erste Generalguarftermeister : Ludendorff* . »

ttsten AvteUungen der Truppen Kornilows bereits inGatscknira (einen S'ctne&mnrfi*  to **««»*_ _ *m' , , ö z*. v jtünxuoiüö oereits ttt
«aischina (einen Tagesmarsch von Petersburg ) einqe-

r sind. General Kaledine, der Hetmann (General)'nttj .Wnfrtrott mff hrtt» X/««* _ „ .
troffen

Die « °vootstre «ke.
^ ^ ootserfolge auf dem nördlichen Kriegs¬

schauplatz . 7 Dampfer und 2 ©egler mit 20 000
Daüm^ ^ .̂ erkynnen, darunter zwei große bewaffnete i
Dampfer und ern englischer Transporter Tie bei- t
den Segler hatten Grubenholz und Soda ' geladen .̂

De rerrenvncher Krieasvertcht.
Wien.  12 . Sept . Amtlich wird verlautbart:

Dcstiichcr KriegssLanplatz.
und Rumänen griffen die Höhen westlich

von Ocna zu wrederholten Malen heftig an Fbre Am
stürme brachen meist schon unter unftrem Auer
geworfen ^ wurden sie durch Gegenstoß zurück-

Ftalieuisch - r Kriegsschauplatz.
Im Laufe des gestrigen Tages kam es nur an

den Hangen des Monte San Gabriele zu heftigeren

Ä & , LLn -E 94" Ws  Dec“ cf,n! k°» °
Albanien.

Südöstlich von Berat wurden italienische Abteilun-
gen durch unsere Vortruppen über den oberen Osum
zuruckgetrieben . - Bei Pogvadec . am Ochrida -See.
Weichen unsere Kräfte dem Drucke des überlegenenGegners aus.

Der Chef des Generalstabes.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Frieden Anfang 1S18.

Korrespondent der United Preß , das zweit-
225 *! x°„rt  dem deutschfeindlichen Verleger Hearst „kon-
trollierte nordamerrkanische Depeschenbureau , in Rom.
will aus dem Vatikan erfahren haben , man erwarte
dort zuversichtlich , daß die Antwort der Mittelmächte
bestimmte Frie - ensbedingnngeu enthalten werde

Der Papst wäre der Ansicht, die Verhandlungen
werden noch vor Weihnachten beginnen , und der Friede
werde Anfang 1S18 gesichert sein.

Eine katholische Friedens «ftion.
Nach einer Meldung aus der holländischen Re¬

sidenz Haag hat eine zahlreich besuchte Friedensver-
la £2? r«n9  der katholischen sozialen Aktion
beschlossen, dem Papst für seine Initiative , als Frie¬
densrichter zwischen den kämpfenden Nationen auf¬
zutreten , telegraphisch zu danken und die Erwartung
auszusprechen , daß alle Katholiken der ganzen Welt die
Bemühungen des Papstes unterstützen würden.

Rußlands Hungersnot unabwendbar.
Der „Daily Mail " wird dem Reuterschen Bureau

zufolge aus Petersburg berichtet , daß der Minister für
Lebensmittelversorgung sein Amt niedergelegt hat weil
es rhm unmöglich war . der Unordnung in seinem De¬
partement ein Ende zu machen.

Gerüchte über Gerüchte.
Die Blätter verzeichnen das Gerückt , daß die

„ e ; r.V T omicuine, ver yermann (General)
fc«LP 0lhil 0^Hfen 'x oI  » on  der Regierung verlangt
haben , daß sie das Ultrmatum Kornilows annehme
°a er sonst die Verbindungen zwischen Petersburg und
Moskau abschneiden würde . - Den Blättern zufolge
Ul j? er ,£ ottr,J ?eren fIi neu  ernannte Generalissimus
Klembowsky sich an Kerenskis Gegner Kornilow ange-
schlossen haben, ebenso wie die an der Südwest - und
Westfront kommandierenden Generale.

Kornilow — ein Fehlschlag?
Tie von Kornilow organisierte Aufftandsbewegung

wird nach amtlichen Petersburger Meldungen von fast
de/ ganzen Land - und Seestreitmacht miß-
btlllgt  und nähert sich rasch dem Zusammenbruch.
Tie Befehlshaber aller Fronten haben i : " oller Ueber-
etnstimmung mit den militärischen An , T und d^
demokratischen Verbinden bei den $ u . en “rflärt

ftc der Regierung treu bleiben . Tie ^ / -eeslotteN
ftch in rhrer Gesamtheit entschieden für die Reaw-
rung ausgesprochen . Die Kolonnen der Truppen Ko^
nrlows , von denen mehrere in die Aufstandsbemem .̂ ,
auf unerlaubte Weise hineingerissen wurden habe?
ihren Vormarsch eingestellt , da sie die Verbindung
unter sich verloren  haben . ounfl

Kornilow für den Friede « ?
Das Seltsamste in dem ganzen Wirrwarr ist daü

Kormlow angeblich das Heer gegen die Reoieruna
mobil gemacht hat , um — den sofortigen Frieden »ü
erzwingen . - Kaum glaublich ! a « rteDen »«

Wilson als Engländer.
^ -^ HE ^^ a^^uten drangen in Philadelphia in die
Geschäftsräume der deutschen Zeitung „Taablatt " ein
Es heißt , daß sechs Angestellte verhaftet wurden Die
RIierung teilt mit , daß den Blättern , die in „ fr ein!
sagt weÄn wird b’C Setm *» n9  der Post unter*

npvemie  Sprache " ist bezeichnend. Es gibt keine
amerikanische spräche . Tie Vereinigten Staatskörver

Staatsangehörige aus allen Rationen . Die
Deutichen machen emen sehr erheblichen Bruchteil aus
Wenn ihre Sprache trotzdem „ fremd" genannt wird .'
außerordenE ^ ^ Wilson -Regierung ganz

bemnZhst .in PürzburgMWeL ^ W
gendeŝ mb:  Bewegung der Mtgliederzahl^
31. März 1914 1085 906, davon 174 754
31- März 1915 585 898, davon 134 663 Ll 101
31. März 1916 432 618 davon 1194,0  § rau «i
31‘ ^ i!>fr3 Q1 R 7̂ 2f 3061 ' davon 66 608 grmw. . Diese Zahlen zeigen die Wirkungen des^ K̂ ! '

mit Tmtlichkeu/,«

>asä

Mülin
der StiuTnh ? i \Tt  Sb' » «TiTf, ' *3 $*■*,*
d,g - n d - r  In , » Ä i ' ffi KLLf,
5»S 9 w e« ®Hmine  der Gesamteinnahmen 583 458g ! ^ Deutsci
JJlctvT,  bettett eine ÄUAonbkt>on 976 29^ ^ ^
^ersteht , s° daß bei e?nem JhfiKftf ® 0Mark die Summe von 375 065 68 Mark ho*»
mögen zum Ausgleich entnommen werden mußw ^ Leflkr
in SS* fc Ä* W * Ju der am 23. d W Mben.in Berlin stattftndenden Sitzung des stentrahVorü «nx!- C Sei S
| eterie a hpa Öwf r °fi eit  Partei wird voraussichtlich J mdgrana,
ber 1 h r* *^^denenAbg Bassermann der Führer ¥ und veDer preußrsch-nationallibernspn ^ —ftffl» 5 *" r wenRea Lanoragsprattion Geb

^ r ; 8r iedb er  g zum Vorsitzenden des Qe* metätigke
bef ®Ä bf€fm» er  ü5Ä "nlliberalen Partei und damit -gn° derder Parier selbst gewählt werden . — Zum Führer d« «aße St
serummls 1 $  st ag s ftaktion an Stelle Baß ^ erfolg

ü” tovnige  Tage später der Ab! Mds gr
» * rtfr° ttn  ° 0n  der Fraktion berufen werde?, st ganze.

Die
8. Sep

«flebte. i
;Uer ver
gerung

Kleine Kricgsnach richten.
in M deutscher Wäschefabriken begründete
. M Gladbach eine Herstellungsgesellsckaft für Arbei-
terwasche mit einstweilen 21 000 Mark Stammkapital

Politische NundtHa « .
Berlin,  12 . September 1917.

s» • Prinzessin Adalbert von Preußen , geborene
dchuÄ » wmden "^ " ^ ‘r* °° U etner * " « *“

Tagesbericht ". In dieser den ofst. jan. Q
^orDh ^ 9rrr!f ” ot “"^ utenben Rubrik schildert die » unhei

I'f/o.sdd- Allg . Ztg ^ in ihrer Dienstag -Nummer : Z» «ischet: S
Artikeln der „Magdeburgischen Zeitung " wird die Be- lider. A

Ken zur-
die aSierti

Staats, temuH.  fSnt ' s
ÜrLL .' ÄLL » .» >4r m°hr ouf i« Boden fei„„ ! *r,en
sannen ®! r “ "9 Uber das Festhalten unseres oe. Aus d
Vertun « stehe/Dabei wird dst lsich di
dienst apün » / - ^ daß  in der Antwort aus d  ihre
in her Itiihw Verzicht auf unsere Besitzungen . Lepren

.I ei; . Ein Artikel der .UI « staust
Zeichen

»u,xatYîy —”'“a ««tuuurv Erwroerung " aus ihre lte ein l
rinÄerS^ 96 6^ d " er  abfälligen BeurZ

Wir sind zu der Erklärung ermächtigt , daß die Vev-
?^ iu ^Ü der ..Magdeburgischen Zeitung " über die Be¬
antwortung der Pap st note  jeder Bearünduna p«,
SiW ^ Staatssekretär des Reichskolo nialamts b^trachtet nach wie vor das Fe st ballen m« ~
samten Kolonialbesitzes als eine unerläßlich!  F^densforderuna . Die Kritik «neme un er tan ltw e Krie-

Kritik an dem Artikel der „Neuen icreits
politischen Korrespondenz " ricklel imn, ^_ * xgen r«

Der Erbe  vor ? OerkedaLen.

run-on.'. wichtige Besprechungen beim Kaiser . Zur Be-

SffSSSSSfẐ Clm“ 8eal-
• :: "er Regierung und im Parlament . Der

nationalftberale Verein Magdeburg hat durch einstim¬
migen Beschluß des Vorstandes den bisherigen Abge¬
ordneten . wtzigen Ministerialdirektor Schiffer  für die
Landtagsermtzwahl wieder als Kandidaten aufgestellt.

:: Paßzwang für Stadt Homburg . Der komm
General des 18. Armeekorps erläßt ' in , Amtsblnll
ber Kgl,Regierung eine Verfügung in der bestimmt
wird , daß sich jeder in Bad Homburg  eintreffende
^/ ^/be . der sich länger als zehn  Stunden aufhältbei der Polizei zu melden und durch einen mit
tographie versehenen und eigenhändig unterschriebenen
Paß auszuweisen hat . Wer sich nicht genügend aus!
Wersen kann, ^muß Bad Homburg wieder verlassen.
« Wörf9<wt9 der Sozialdemokratie . Der Vor¬
stand der sozialdemokratischen Vortei veröffentliwt ieh+
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pEschen Korrespondenz " richtet sich unz7t ! effL ? L
pxise an das Kolonralamt . da die Ausftibrunne«
nicht amtlichen Ursprungs sind." ^ .'Nehrungen
— . u Geheimhaltung der Kommissionsberatunae « im
Reichstage . Man ist im Reichstaae an der dlnbeir
' ® £ P tt Sr ' urch A u f f .ü 1 1 e9n bon Ä£zustellen . Der vor dem Sitzungszimmer des
Ausschusses liegende Durchgang wird durch ' dick mit
Werg gepolsterte Holztüren völlig abgeschlossen mb
ttt  erneu Vorraum verwandelt , zu dem nur die Ab-
geordneten und legitimierten Negierungsvertreter Zu-

baben sollen Dazu wird geschrieben: ö
omprwrLr? reffe  gehorsam vor der Schwelle des

„Neuorientierung " ist
mehr als grotesk . Die Indiskretionen , die begangen
worden sind , rühren doch nur von Teilnehmern an d!«
Sitzungen her Abgeordneten oder Regierunqsvertre - ‘ ® 01

und nicht von Parlamentsjournalisten die ^ ist
das nur veröffentlichen konnten, was ihnen mit ! « un

geteilt worden war . Der Verein der Parlaments-
wird sich mit den Maßregeln des Aus-

schusftn noch beschäftigen um irgendwelchen Versuchen
die Presse zum Sündenbock für Fehler anderer Leute
zu machen, energisch entgegenzutreten ."

Offenbar handell es sich bei diesen Maßnabmen
um emen Ausfluß großer Besorgnis der beteiligtm
Beamten . Das nämlich , was „ausgeplaudert " worden
fern sollte , hatten sich „tüchtige" Leute aus den Fin¬gern gesogen. - °
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I (Nachdruck verboten .)
3. Kapitel.

Eine wicktige Entdeckung.

«-» « -»« G-' -a -n.
ein Blitz aus heiterem Himmel traf ibn am

ftftlenden Tage die Nachricht, daß sein Teilhaber vom
Schlag getroffen hoffnungslos darniederliege . Er eilte

kL ^ eLk ' ^ aer - ach. es war 'eine LL
st.  ® tanrfcn  klugen führten eine stumme Sv -acke
{/ “tu f® f craserrci6c «bct wirkte, als die Zunge

blftb Offenbar hafte er etwas auf dem Herzen
22, .% Sb >er drückte, und er konnte sich doch auf keine
^ w rSn"irbI ba cr ^in Glied regen konnte
angstvolle "$ * foJ eid,t  gerührt , aber der

«inmnl das Richtige treffen werde — umsonst' Den
S \ ? nl *Ze*t" ? ei ihm; sobald er sich zum Gehen
rüsten wollte, traten dem Sterbenden die Tränen in die

Utt» rü®tert  in den langen . Weißen Bart , denn
abwischen konnte er sie nicht. So ließ Nck Werr̂ r !«*»,»*
ffi « W5f » « ? , *»«• s * ÄSlicykeit alles Irdischen nachzudenken 0

Körperlich schien der Kranke nicht sehr z« leiden «fi« -
st n Geist war in beständiger Slufreguna Wie2 u«7
wieder machte er verzweiferte Anftrmgunaen 2
E «reufT ' °^.n r •l>0^ ^ ine Bemühungen von Erfola
begleitet gewesen wären , und so erfuhr  kein Mensch^
welcher Kummer ihn in den letzten Stunden seine« 8».'gJS** m“’1 « Bbt'*«”««ÄtoL ^e«er war aufrichtig betrübt. Zwölf Jahre lang

hatte er mit Weiß zusammen gearbeitet , und nie war dp.s

L - WZMWL-
nie darum gekümmert^ Geftaentlllb h «*' ^ 0tfe ^ 0,,cf)
kel» böreu, ^baf,/ ? Sber |wJ ? *3 ? sSf * «Sh to?W mUn"
2 «? bem  Sachwalter bis  Arwen Besttzers i?

Gegen Mitternacht tat  der alle Woitz k«,- in,™. * ^
9l,,fle” ^" ' ° bne die Sprache wiedererlauqt zu habm ^ ^

LLE - - - - - - -
Nachdem das Nötigste erledigt war , machte Weller

ÄTÄ Sä»
SBcric, Kaufverträge , Briefe und dergleichen

L7 S ’AB
«S Sn« Wlchllnsl, Ihm OftnSe {„ Me (, Snb™

r Ä SMfÄtÄjtÄ «Z
bn§ Blatt ganz erregt auf den Schreibtisch Dann ttuhrJ
? fl C2Ä Cl 1̂ Hand und suchte nach? er Umschrift
Ja , da stand klar und deutlich: Peter Söderström.

Leise vor sich htnpfeifend, las er den Brief noch ein-
ma aufmerksam durch; dann verschloß er ihn in sein

und «ahm das nächste Schreiben zur Hand So
las er eines nach dem andern , und nachdem er das erbe
dingliche MeTe ^ üh^ U\m  O?1™ dne  fo »«durch-^H &V̂ JSSrW 'SS:

ITÄT * - w-'.M *,
und Wald .^ dftWaleinUber  Flur
des erwachenden Leben« ^»err W->'ir^ b freute sich
all der L̂ nzespracht Fbm TJ tte nim  von

«,w ®*Ät* 2 VÄ ,s ,,nt**'
®Ä. rÄn r » S

sjäö -*  äss

««*>A « Ä 'lfe,ÄS, !;
d>- A,mw « -r bn » cf„ und * Ä 9 0pl »TJb

Daß Funke zu seinem Rechte kommen muüi- s~a !
war ihm vom ersten Augenblick an Hm“SLIEJ ?“ ' «
Mündlich und umsichtig mußte auch" hie? zu Werk? a^ '
gang enwerden Er hafte ja Zeit gmug zum U^ erlea?^ !

Seit er Soderströms Sachwalter nickt « .S w ! ' !
war es mit seinem Geschäfte immer Wê r war,
Biele seiner alten Kunden waren Peters
und sein Einkommen hatte sich auf di-i-

»rt . , « D, °,» Zff*  fiÄÄdazu, ihn freundlich aeaen den Alt-» ... «»chi
M-H, Pch 8, »XtaS, * 5
« 4 , - t 'SA ,-
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>en feiner
iseres ge.
wird die
vor* auf
Sitzungen

„Neue»
kagdebur-
auf ihre
Beurtei-

cm"te

ÄS 5-s Ende der Einhellsoffensive.
- n,' „ iS SSSUf
l  litten xfWV' 1 i ?l ebec  vollkommen oOgeffaiit Tie ^ ncu
? Irauen Mder versuchten zwar auch am LI durch
1 Frauen , «igerung in Flandern im Artois und nörllil
es Kriege- chietttm den Eindruck zu erwecken als nb
keit. Auch ne in dem bisherigen großen Matzstabe
l befriel Din esblreb bei Patrouillengefechten und Ŝtoßtruvu'ir 1916-1? Mternehinungen. Aus diesen Vorff>lvk?i>r.^ nrotztrupp-
683 458 2 j Deutschen eine größere »Ä 8 ! «K 'kk ^ « ht«
iark gegZ % MaschinengeweKe ^ ^ angener  und

34  748,34 Die Fliegertätigkeit war bei schönem Wetter
dem Ler- -Mtttch rege Deutsche Geschwader b^ sen B^
Ti .m:pT "mv*”  ' oroic ä“
Vorstandes Bei St . Quentin kam es südöstlich Villeret r,,
chtlich an S-ndgranatenkampfen, die für die Engländer erfola
er Führer li* unö  verlustreich endigten. y erroig.
tion Geb Whrend die Franzosen östlich Reims ifir. arw;r

d« s£  Waatm , « tfusÄ ,i« lk L £ £
tnb damit W»| mißlungenen Angriff vom 8. östlich dA
ührer der M ê St . Hilarre—St . Souplet zu wiederholen Den
teile Bas, Verfolg war diesmal noch größer Ilm 7 llfvr ua
der ml  Mds griffen sie nach starkem Z??störm̂ flu?r̂ das
n werden. -» ganzen Tag über währte, die deutschen Ste'llun-
den offi- I " lw. ElN ungeschwächtes Abwehrfeuer empfina sie
)ert die ^ "» ĥ mlicher Schnelligkeit lichteten sich die fraw-'
ner: „In M " sturmrvellen . haufenweise brachen die Leute
' die Be- ^ ^ vfgelöste Reste flüchteten in die Ausqanas-

^L .äuvuck. In wenigen Minuten war alles vorüber
me Viertelstunde später versuchten die Franzosen einen
leiten Angriff . Tie deutschen Bereitesten bracht

Reichs. - dem Bavsnett im Gegenstoß vor und trieben dw
mlzoien unter Einbehaltung von Gefanaenen mr »rf

A- r dom - illiqo . WMi «V (« JÄSrÄ:
[fiC9 tue Franzosen nach dem blutigen Zusammen^
»ch ihres vergeblichen Angriffes am Abend sIW OMonto») mtfj.
K ficuie stark ab. Die Franzosen zeigten deutliche
jachen von Erschöpfung. Nordwestlich Bezonvaur

^en Stellung ? ^ ßtrupp Gefangene aus der srar^
Auch im Osten verlief der Tag ohne besondere

bieder . Misse, Zwischen Ostsee und Düna versuchten die
die Be- M «ne regere Aufklarungstätigkeit zu entfalten

ung ent- r Erkunoungsvorstöße nördlich der livländischen Aa
rmts be- dch Engelhadshof sowie bei Neu-Kaipen wurden
eres ge- $ überall zurückgeschlagen.

rie- Der ueueste russische Angriff in ver Süd-Bukowina
‘ 1 bereits in» Stocken gekommen. Nördlich des Lituz

°S« . nannte« sie Russe» und Runmne» ttinkmal
i, die Höhe 772 nördlich Slania an. Alle Angriffe
// 1C  v ilroßtenteils im Vernichtungsfeuer der Ler-

oder wurden im Gegenstoß abgewiesen
Ä Feuer " """ ^ legend Monastir leb-

Die Königin von Bulgarienf
12. September (Wolf -Tel .)

Meldung der Bulgarischen Telegraphen.
Agentur: Königin Eleonore ist nm 4 Uhr
20 min. nachmittags gestorben.

B . lttU 'ittschaftliches.
ru ^ 12. (&cpt.  S )ie nacfi unten otvicbteip

**«S S bSt “ S .% ?äftÄ rrS ,f„Ä%» » 'Ä S .Ä t

Nch.," a'dL “JIU- Wfto"*

Mn ,ät  260 - 2?!,' *!??Gelbklee 96—106, Inkarnatklee iisLiqo £!Ll\ ü—176'

»äh «Ä ^ -KsrK/ÄÄ tfir * «^ 5
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Letzte vtachrichken.
. Wilfou knebelt die Neutrale «.

Ae Regierung der Bereinigten Staaten bat den
Ich en Dampfer Oskar II., der mit 600 Baiia-

"u>ld emer Ladung von Lebensmitteln  am
«prember nach der dänischen Hauptstadt Koven-
i abreisen sollte , zurück geh alten  *

* ^vrdes , der Direktor der Deutschen Bank in
? iif*W et  worden unter der Beschuldiquna
«und  Geldwerte der Deutschen Bank LAlicht

LE ÄD6Ienoufa

L? ef Kaiser  hörte am Dienstag die Vorträae
Nskanzlers , des Chefs des Generalstabes

und UL

Der Crbe von Oeriedule«.
Roman von Silas Hocking.

(Nachdruck verboten.)
!» gemischten Gefühlen ging er an seine Aufgabe;

e<J Cl >Zamten  öIicn  Geizhals eines
überführen zu können, so sehr bedau-

h, A müssen̂ S^ i^ ba§  9Inbettfet1  des alten Weiß

nicht eher ans Licht
» AL̂ Xdenn so klug sie auch eingefädelt war. so
>nn? i dem gerichtlichen Erkenntnis genug
"ich? dlber die Erklärung dafür
u o ^ i v̂den. Gleich nachdem der vorige
« unh teba« n d " kaust hatte, war er auf Reisen ge-

erst nach langer Zeit zurückgekehrt. Der
5 "/^ ' Hauvibeleiligter bei dem verübten

^ gestorben, den alten Funke hatte der
!fiStt U?fii* i0,f  A UI,,e  datte in seinem Grimm
2 >w?H{ ™V efebri  Hnüe sein Vater länger

Mut gehabt, Bernsung einzulegen so
iu e” ®rfoIn för  sich gehabt, obgleich
Cebr ? wahrscheinlich sein kleines
^1 ^ ^ Das wußte auch Peter
ieibe„ .S,, !6 er  doch selbst seinen Betrug mit schwe-
i b0n  Ä " , ’ ba' größten Teil in die
z °n Weiß und Kurz geflossen war.

JUSi ®**1* seinerzeit seine letzte Schuld be-
i »' "'dsing er em umfangreiches Schreiben vom
>i>feThu cb  nicht die Mühe, es diirchzulesen. er

'® r dä " e auch die schwul-
"d Verklauselierungendoch nicht ver-

^-wk seinen alten eiche-
^ann Ä te  üch glücklich wie ein König, -
>i ck'N der Schlag um so vernichtender traf.
1 sollt? rf,on  Nlele Jahre her, aber Weller«
h  u ,d ? em R ?°8 geschehene Unrecht wieder g„ t

und dem Betrogenen zu seinem Rechte zu ver-

wurden ^ e^ dS *̂tolöferk?»” v 'm ^ dwig-Glück-Grube

s *5* ä *2
Ausland fast ganz ausfallen^und ^  dem neutralen

US*Ä " “8 "L £ s
Weise ausgetreten a? 1 , J ij nb  Schwindler in der
einem Betrieb als Kr ?mi na  lt ! ? ! *!6 ^ -mer 'ich in
dort sämtliche Treibriemen Jt ’® fe  au -gegeoen und
beschlo'gnahmt De " LrwbLe ?^ . "Mark
Beschlagnahme pro te sNer te^̂ wurdk nnr» " dieGanner in SBolijVii «ifJ ' e durch einen dritten
ner hoben dann Re Tre br?-me» « e Gan-
Fuhrwer.' und sind damit fortgefahrÄ. '̂ tg-brachtes

sich auf̂ nwhrere hunder? MAe? Lchl"ae Ausdehnung
in Mitteldeutschland an m°n1/n erhreckle, wurden
tet. Die Schwalbe» ^ Spenben schon beobach-
Ziel war nach Süden gerichtet" Höhe. Ihr
der Abreise begriffen Obwobl L Jetten jinö  auf
manchmal noch ziemlich trodiiebe ^ mmer mit seiner
°°- ,ch» md-n, svrder, doch dl-
Ä ; Ä
h°fs« ,,ch - uch »,ch. g,-,ch

be? L, -" »° dem

beim Büumesällen beschäftiat9 “̂” 9ê er ^! ,en  zusammen
°Ne Männer ° m Lager saßen enffe-.nie7 „̂ ttagszeit, als
Wachtposten glaubten, es handle sich um Im^ ^ tzlich zwei,
and schossen. Beide wurden a?'ö m '̂5 ŝ uchtende Rnssen
Zeschkeit und sein Sohn. Beide r»a-k m̂ 7? b-r alte
»>- »>- M de, W de,chast.°.°nÄÄV .SS

etaeÄÄr S 'Ä " ÄS 6Ä to"

® ; ? Ä , nschst» °LZ . '"w,L ® eS6«6E "“werden. Dagegen faÜm lb Zr ^ ? -ber  ausgenommen
8T „ bie  wohin.

mio* ''S | fe ! elnmal
mer machten wir hierüber bereitŝ n? / ^ ^ ^ um-
Tatsache ist, daß Wiesbaden Äer hmte wioÄ "̂ un».

Ssjsiaff
f. n Kriege grade für Wiesbaden ÖSdet, feame dann in Fortfall tim o® v«e 9 caÖc "il-
natürlid) in oiefem F Ti alwfitfL 3v.aÄ 15
» - »-Ich mit ei, wm f, nbel  SvZwoM &SS

siüi Ir

ä 'ä „“s

Alsdann stellt man den Brei au/ Feuer ^ohn̂ Woil ^ '
zugabe . Mann kocht es ein, bis es verdickt ist̂ Äl «'
dann giebt man ein Pfund Salz bin,u
nochmals bis zur vollständigen Verdickuna ^ /s ? m
gebrauchsfertig und zum Würzen von Suopen̂ und Tu?
ken zu verwenden . Selbstoer^ändlick, kann t̂n * Z %

Ä 'L -d-n'E oi,et9™ettE m
Die beste Liebesgabe—

täglich«nd bMal
Was soll ich dir schicken, o„n._ . _ ®
Mein lieber Soldat?
Ich möcht' dich beglücken
Und weiß keinen Rat.
Viel leckere Bissen
Trug gern ich zur Post;
Jetzt kann ich nichts missen,
So schmal ist die Kost.
Das Zeug auch zum Rauchen
Ward teuer und knapp. Etebm ,

SS KÄ ? " " ? “

Zeitung, mein Mädchen.
Das Heimatspapier,
Das Echo vom Städtchen.
Das macht mir Pläsier.
Di eZeitung zu lesen
N , ^ mir ein Fest,Al» ob ich gewesen
Auf Urlaub im Nest.
Viel trauliche Grüße
Z?L-;S ?".denReih'».

„Sei ruhig, mein Engel, Durch Keldtina »
Sit kriegst noch recht schön Nur einmal bestellt? ^ 'Im Tale der Mängel, Wird täan-b „ ;

*»n«S Ä k l<k™
w°- d->>. 8 » SHuf SÄ, 1*»J die Feldpost. Keine Mehrkosten. 1 Wege , durch

Ohne dem alten Söderström ein Wort von seinem
Vorhaben zu sagen, schrieb er unter der Adresse des Kon

dl ^ bourne einen langen Brief an Adolf Funke
in welchem er ihn ersuchte, ohne Verzug nach OerkLen
mnrfu S CIne ütlerau§  wichtige Entdeckung ae,

klnd dann traf er in umkassonder mjsra
mftanb. TbereitUn8en 3U bm  ßro | en  Kampf, der ihm be

4. Kapitel. ^
Der Kampf ums Dasein.

Aber breits zwei Tage , nachdem Wellers Briet
gegangen war, landete Adolf Funke mit
Men  Sohn auf heimatlichem Boden Es war ein denk'
w»'bK°- k»' Mb« , sosora “ Ä iS,Si

;? nl r n. Inl’m baffen , während sein Vater st ll
nach oKÄS T' fl f? eIte  svrtwäbrend darübe?
feh?; s1 b  HEimat im alten Glanze wieder
ÄÄÄ . '6m «» • > E ° »
d, - mDÄn"r y a.l en °£ e diese Zweifel unverständlich. Daß

Er war ein prächtiger junger Menicb der

Ä « -SSrÄ ^TMS
SkäääS>Ä„m ÄÄV",Ä °"Wnm,tlW!” ®':
wT"̂ arts es:rr0rÄ t
MMM -L - U -S

Jahr nm Jahr kämpfte er tapfer um sein Geschick;

er hungerte fast, nur um Johann auf die Univerm-«
schicken zu können, aber je mehr er kämvkt-^mer er aina es iknr mrs c*Ju* 1 umso  schljnr-

ÄÄ 'SiTÄ
ÄS e*Ä'ÄÄ 1"! »s
w »ä

M » H bcm SÄÄi ' » S ».
d« d-, ' LW „®ary;

SS

4s * s tSSümtJS!  str
zuarbeiten, schlug der letztere eines Äbendŝ ? « Empor-
ten ihr Glück als Goldgräber versuchen ^a/ ^/E Wo«.
Goldfieber hatte in der letzten Zeit etwas »Hf£ eme,w
weiften Goldfelder lagen verödet denn w t̂e
°Eb '. « -n-« °n «rtbÄÄÄ : s«
s °«°nN,S IT ‘ Wd «  d . « m & Tmm

M . bi,,„ tat
bin zu alt zum Goldgraben *

m - wCÄ ; V --i « .
»Ich verstehe nichts davon.*

AS » - -
-Mich stiehl das Glück.*

‘ i"‘ (Fortsetzung folgt.) |



EinsLirern von Gemüsen.
Weißkohl : Verarbeitung zu Sauerkohl . Feste,

tadellos gute Kohlköpse (kerne Frühsorte ). Salz : Für
10 Pfund gehobelten Kohl 100 Gramm . Würzen:
Kümmel (sal : ° noch vorhanden ), Wacholderbeeren , un¬
reife Weinbeeren oder Äpfelscheiben.

1. Wasche die Kohlköpfe und hobele sie fein.
2. Stampfe den Kohl in ein sehr sauberes Fäßchen
oder in einen irdenen Topf schichtweise mit dem Salz
und den Würzen so fest ein , daß eine Lake übersteht.
3. Bedecke den Kohl im Gefäß mit einem sauberen ge¬
brühten Tuch , darüber mit einem genau anschließenden
Deckel und beschwere letzteren mit einem Stein . 4.
Stelle das Gefäß einige Tage zum Säuern des Kohls
an einen mäßig warmen Ort und dann in den Keller
oder in einen anderen kühlen Raum . 5. Von Zeit
zu Zeit wasche das übergelegte Tuch, reinige das Brett

und den Stein und entferne allen im Gefäß etwa
anqesetzten Schimmel . Steht nicht genügend Lake über
dem Kohl , so koche Lake aus Wasser und Salz — für
1 Liter Wasser 10 Gramm Salz — und gieße sre kalt
darüber.

Kohlrübe « : Verarbeitung zu Sauerkohl . : Gesunde,
nicht zu lange gelagerte Kohlrüben . Salz und Wür¬
zen wie beim Weißkohl.

Wasche, schäle, hobele die Kohlrüben und be¬
handele sie dann genau wie den Weißkohl.

Rotkohl . Feste , tadellos gute Kohlköpfe. Salz:
für 10 Pfund gehobelten Kohl 75 Gramm . Guten Essig,
nach Geschmack verdünnt (etwa drei Teile Essig , ein
Teil Wasser ). Von der Mischung für 10 Pfund ge¬
hobelten Kohl 2Vs Liter . ^ c „

1. Wasche die Kohllüpfe und hobele fte fern.
2. Brühe den Kohl mit kochendem Wasser , lasse ihn
zwei Stunden stehen. 3. Drücke den Kohl in einem
Tuch fest aus , vermenge ihn mit dem Salz und
lasse ihn ein: Nacht stehen. 4. Drücke den Kohl etwas
aus , lege ihn fest in einen irdenen Topf , gieße den
abgekochten Essig kalt darüber . Die Essiglake mutz
etwas überstehen . 5. Binde den Topf mit Pergament¬
papier zu , stelle ihn in einen kühlen Raum . Bei
der Verwendung schmore den Kohl mit seiner Lake.

Gurken . Mttellose . feste, fleckenlose grüne Gurken
ohne Kerne . Salzlösung zum Bedecken der Gurken:
375 Gramm Salz , 10 Liter hartes , kaltes Brunnen¬
wasser (nicht Leitungswasser ). Würzen : Dill , Estra¬
gon , Weinblätter , Sauerkirschenblätter nach Belieben.

1. Wasche die Gurken sorgfältig , lege sie 12 Stun¬
den in kaltes Wasser und trockene sie ab . 2. Schichte
die Gurken mit den Würzen fest in ein sehr sauberes
Fäßchen oder in einen irdenen Topf , gieße so viel
Salzlösung über , daß die Gurken vollständig bedeckt
sind . 5. Bedecke die Gurken im Gefäß mit einem Deckel,
jedoch ohne ihn zu beschweren und stelle das Gefäß
in einen kühlen Raum.

Die Gurken sind nach sechs Wochen genießbar.
Sollen die Gurken schon nach 2—3 Wochen ver¬

wendet werden , so gieße die Salzlösung kochend über,
oder füge etwas Essig hinzu (Vs Liter für 10 Liter
Salzlösung ) und stelle das Gesäß während der ersten
Tage in einen wärmeren Raum.

Zubereitung von Essig aus Obsta- sällcn . 1. Lege
Obstabfälle , wie Schalenreste und Kerngehäuse , auch
zerschnittenes Fallobst oder unreife Weinbeeren , jedoch
alles ohne faulige Stellen , in einen irdenen Topf
und gieße so viel heißes Wasser darüber , daß es über¬
steht. 2. Stelle den Topf offen so lange in die Sonne
oder in die Nähe des Herdes , bis die Flüssigkeit
zu Essig geworden ist (die dabei entstehende Schimwel-
bildung schädigt den Essig nicht). Je länger die
Flüssigkeit stehen bleibt , desto schärfer wird der Esstg.
Soll er sich rasch bilden , so stige dem Wasser einige
Löffel Essig zu . Gieße den Essig durch ein sauberes
Tuch und fülle ihn in Flaschen. tk.

-f Blaue Zwanzig Mark -Schrine . Die Ausgabe
neuer Reichsbanknoten zu 20 Mark hat begonnen . Die
neuen Reichsbanknoten sind mit dem Papierrand
9 Zentimeter hoch und 14 Zentimeter breit . Das Pa¬
pier ist auf dem linken Rand der Vorderseite nnt
einem braunen Faserstreifen versehen und enthält auf
der ganzen Fläche ein natürliches Wasserzeichen, in
dem die Zahl 20 und das senkrecht stehende Wort
„Mark ", se für sich in senkrechten Streifen abwechselnd,
sich wiederholen . Das eigentliche Druckbild ist auf bei¬
den Seiten der Note 8 Zentimeter hoch und 13 Zenti¬
meter breit (bisher 9 : 13Vs) und allseitig von einem
Vs Zentimeter breiten Papierrand umgeben . Beide
Seiten der Note sind in Kupferdruck von tief¬
blauer  Farbe als Hauptdruck so ausgeführt , daß
aus jeder Seite für sich durch einen verschiedenfarbi¬
gen Unterdrück eine besondere Tönung hervorgerufen
Ut.

rt Wegen Erschießung eines Felddiebes eine Woche
Gefängnis . Am 27 . Juni wurde auf dem Bohnen-
kochschen Hofe in Oderberge bei Kamen der Arbeiter
Wilhelm Schlüchter , als er Stachelbeeren stehlen wollte,
von dem Sohne des Hofpächters , dem Landwirtschafts¬
gehilfen I ., erschossen. Vor Gericht erklärte der Schütze,
er habe nur einen Schreckschuß abgeben wollen . Das
Gericht erkannte wegen fahrlässiger Tötung aus eine
Woche Gefängnis.

+ Zum Handel mit Ferkeln . Soweit die Freigabe
der Spanferkel  bis zu 30 Pfund Lebendgewicht
zum Verkauf ohne Fleischkarte  zu übertriebenen
Preissteigerungen führt , haben die Landesämter bezw.
in deren Auktraa die Viebkwndessverbände das Reckt

uno vre Psttchr , angemessene Höchstpreise seftzuseyen.
Die Viehhandelsverbände können auch den Handel mit
Ferkeln unter Ausschluß des freien Verkehrs über¬
nehmen , wobei sie für volle *Unterbringung der über¬
schüssigen Ferkel zu sorgen haben . Insbesondere wer¬
den sie diese an Bedarfskommuualverbände zu liefern
in der Lage sein . Bloße Ausfuhrverbote für Ferkel
ohne solche Bewirtschaftung werden nicht zugelassen.
— Die Vorschriften der Schlachtung , insbesondere der
Schlachthofzwang , werden selbstverständlich durch die
erfolgte Freigabe der Kartenfreiheit des Spanferkel-
fleisches nicht berührt.

+  Das Ende der „2-Mark". Zur Außerkurssetzung
der 2-Mark -Stücke, die zum 1. Januar beschlossen wurde,
wird berichtet , daß die in Form von Denkmünzen
geprägten Stücke, die anläßlich des Regierungsjubi¬
läums , der Silberhochzeit des Kaisers usw. ausgegeben
worden sind , von der Außerkurssetzung ausgenommen
sind . — Tie Frist der Einlösung der übrigen 2-Mark-
Stücke läuft mit dem 1. Juni künftigen Jahres ab.

Gerichtssaal.
EE „ Sie hat sich nichts dabei gedacht." Die Gast¬

wirtsfrau Eichfeld in Berlin , eine völlig unbeschol¬
tene Frau , die bisher für ihren im Felde stehenden
Mann etnwandsfrei die Schankwirtschaft versah , hatte
eines Tages nicht nur für ihre Gäste , sondern auch
für sich kein Brot mehr im Hause : sie fragte in ihrer
Not ihren Vetter , den Arbeiter Buchholz , ob er ihr
nicht ein Paar Brotkarten besorgen könnte. Diesen
Wunsch erfüllte Buchholz bereitwilligst in so reichem
Matze, daß er ihr nicht nur , wie sie ursprünglich
wollte , nur ein paar Brotkarten für sich selbst, sondern
nach und nach 1 22 Brotkarten  brachte . Diese hat
er nach seiner Angabe in der Umgebung der Schön¬
hauser Straße von mehreren Personen für 2,50 Mark
das Stück gekauft , einen Preis , für den er sie auch
ohne jedes weitere Entgelt an seine Verwandte ab¬
ließ . Den Ueberschuß an Brotkarten wußte die Eich¬
feld nicht anders zu verwenden , als daß sie die Karten
mit 3 Mark das Stück an Gäste weiterverkaufte . Der
Staatsanwalt beantragte 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus
und sofortige Verhaftung . Das Gericht nahm nur ein¬
fache Hehlerei als vorliegend an und verurteilte sie
zu 4 Monaten Gefängnis . Buchholz erhielt 3 Monate
Gefängnis.

Scherz und Ernst.
tk Aecker, vre nach fünfjährigem Anbau 18 Jahre

brach liege« : Daß es in Europa noch weite Ländereien
gibt , die im Sinne der veralteten Dreifelderwirt¬
schaft bebaut wurden , ist bekannt ; daß es aber Aecker
gibt , die 15, buchstäblich fünfzehn Jahre brach liegen,
bis sie wieder bebaut werden , sollte man kaum für
möglich halten . Und doch geschieht dies in den Steppen¬
gütern der Ukraine.  Die Gesamtfläche wird gewöhn¬
lich in 20 Schläge eingeteilt ; alljährlich wird dann eine
15 Jahre alte Steppe aufgerissen und mit Getreide
bestellt ; dagegen überläßt man einen 5 Jahre alten
Getreideboden gleichzeitig der Begrasung . Erst nach
einigen Jahren freilich gedeiht auf dem Getreideboden
richtiges Futtergras ; zwischen dem vierten und achten
Jahre ist der Futterwert des Grases am höchsten; nach¬
her erscheint das harte Steppengras , auch „Kowil"
genannt . Erst wenn dieses Gras , das sich durch lange
weiße Haare erkennbar macht, den Boden westhin deckt,
erst dann , nach 15 Jahren , dentt der Ukrainer daran,
den Boden wieder mit Getreide zu bestellen; freilich
ist dami der Boden so hart , daß kein Unkraut gedeiht.
Tatsache ist fteilich , daß bei länger anhaltendem Getreide¬
bau das Unkraut so üppig emporschießt , daß der Erntende
mehr Unkraut als Körner heimbringt . Natürlich ist
eine solche Bebauungsweise eigentlich Unsinn ; sie ist
lediglich recht bequem ; denn der ukrainische Russe düngt
nicht. Es wird hohe Zeit , daß die Ukraine sich von
Rußland losreißt und nach mitteleuropäischem Muster
düngen lernt!

tf . Tie Ranpenplage . Aus aller Welt kommen
Meldungen über starkes Auftreten der Raupen . Wenn
es bei uns in Deutschland auch noch nicht so schlimm
ist wie in Südfrankreich , wo sagar die Straßenbesen
vor den entsetzlichen Tieren Halt machen müssen, so
ist die Qual bei uns doch groß genug , ganz abgesehen
davon , daß die von einer losen Raupenplage heim¬
gesuchten Mitbürger Tage lang von bösen Hautan¬
schwellungen geplagt werden , und die Tiere schaden
dem Walde ungeheuer . — Ihre Erscheinung ist jetzt
anders als im Frühjahr . Im Berliner Tiergarten z. Ä.
sieht man an den Spitzen der Alleebäume und Sträu-
cher, ebenso an den Obstbäumen außerordentlich viel
vertrocknete Blätter,  an denen sich Raupennester
befinden . Oeffnet man ein solches Nest, so finden sich
Hunderte von kleinen Raupen des Goldafters : Der
lange heiße Sommer hat die Vermehrung der Raupen
stark gefördert . Während sonst diese Raupen erst Ende
September oder Anfang Oktober austreten , kommen sie
durch die Sommerhitze schon jetzt zum Vorschein. Die
Schlupfwespen haben der Plage , die hauptsächlich die
Eichen schädigt, stark zugesetzt, konnten jedoch nur einen
Teil der Raupen vernichten . Die Förster sind machtlos
gegen die Goldaster , da dle kräftigen und geschulten
Arbeiter , die bis an die Spitze der Bäume llettern
und die Nester beseitigen , jetzt alle eingezogen sind und
nur alte Leute zur Verfügung stehen, denen solche
Kletteranstrengungen nicht zugemutet werden können.

Wer jetzt Papier vevschtvendet, versündigt

sich am Vaterlande!

Drum spare!

tk SchSnes Notgeld hat die Sparkasse i» Bielefeld
herausgegeben. Es sind Aluminium münzen  i«
Werte von 5, 10 und 50 Pfg . Die beiden kleinen Müv.
zen sind sechseckig, die größeren rund . Der Keine Fünfer
zeigt auf der Rückseite eine schaffende Fabrikarbetteri«,
der gelb galvanisierte Zehner eine ideale Frauengestav
die ihren Schmuck dem Vaterlande opfert. Auch das
Pfennigstück ist galvanisiert, jedoch in etwas röterer jj,
nung . Die Münze trägt das Bild einer Frau und ein«
Knaben, die einen beladenen Handwagen befördern. De,
Künstler hat mit den bildlichen Darstellungen die so«,
gende Heimarmee verherrlichen wollen. Warum Aluminium;
Wo es doch anderswo besser gebraucht wird? Bei Notgeld
gings wirklich auch mit Eisen.

tk Der ans Ostpreußen verschleppte Landrat von Neide«,
barg , Geheimer Regierungsrat von Banst, schrieb aus Onäg
unterm 24. Juli 1917; „Ost denke ich an meinen alte«
Wirkungskreis und seine Bewohner, ihnen von Herren allez
Gute wünschend. Mein Leben und Befinden sind un¬
verändert zufriedenstellend. Ich bewege mich eifrig h,
frischer Luft , lerne Sprachen und treibe Lektüre, aus dietz
Weise mich körperlich und geistig frisch erhaltend . Daz
Wetter ist angenehm, die Sommerhitze wird durch kühle
Regentage unterbrochen. Nur das Heimweh und die Uv.
geduld werden immer größer."

Bunte Steine.
In Paris treiben gegenwärtig nicht weniger atz

11000 Taschendiebe ihr Unwesen.
Ein englischer Linienschiffsführer , Kapitän H. U

Greenstreet , hat sich kürzlich zur Ruhe gesetzt, nach¬
dem er nicht weniger als 90 Reise» um die Erde aus-
geführt hat.

Maurice de Waleffe schreibt im „Mournal " : ,H>
Frankreich wird es morgen drei Millionen Fra « »
»hne Mann geben."

Wiesbadener Theater.
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Königliches Theater
Freitag , l4 . Könige . 7 Uh:
Samstag , 15 . Hoffmann « Erzählungen . 7 Uhr

Residenz-Theater , Wiesbaden
Freitag , 14. Wie feß'le ich meinen Mann - 7RM
Samst ifl, 15. Neuheit ! Junggesellendämmerung . „ ,

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Woche»

tagen 1l , Sonn - und Feiertags IIVs Uhr.
Freitag , 14. 4 Uhr Abonn .-konzert des Kurchesters.

8 Uhr im Abonn . Richard Wagner - Abend.
Samstag , 15. 4 Uhr Abonn .-Konzert des Kurorchefte«

8 Uhr . im Abonn . Populäres Kammerkonzeü

Bekanntmachungen
Di - Verteilung des Fleisches findet am nächst!

Samstag von 7—1 Uhr in nachstehenderReihenfolge sta»
von

-300 von

7- 8 Uhr
8- 9 „
9- 10 „
10- 11  „
11— 12  „
12—1 „

Nr . 1101 - 1500
„ 1501 —1900
„ 1901 — aus und 1
„ 301 - 700
„ 701—900 von
„ 901 - 1100 „
Das Quantum wird noch bestimmt und wird all!

Nähere an den Plakatsäulen angeschlagen.
Einwickelpapier odec Teller sind mitzubring^

Wegen des herrschenden Kleingeldmangels ist der Betr
abgezählt bereit zu halten , oder genügend Wechsels
mitzubringen , da die Verkäufer nur aus volle Mark P
ausgeben können.
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Bierstadt , 13. Septbc.
Der Bürgermeister. Ho fma nn

Mittwoch , den 19. September cr Mittags 12 iA
anfangend werden die der Pfarrei Bierstadt gehört ^
Grundstücke bestehend aus Aeckern, Wiesen und KB
stücken auf dem Rathaus Hierselbst auf die Dauer
12 Jahren öffentlich meistbietend verpachtet.

Bierstadt,  den 8 . Sept . 1917.
Der Bürgermeister . HofmaM
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Humoristischer.
Erst « GedÄnke. Bäuerin (als auf einer Wiese

ein Flugzeug notlandet ) : „Jeff ' , Marie , Sepp , döS
sau gffvitz/wieder so Hamsterer !"

Die zerstreute Tippmamsell . „Nein , Fräulein , wo
Sie immer Ihre Gedanken haben ! Da schreiben Sie
schon wieder : Bezugscheinnehmend . . ."

Nur . Ein gemütlicher Sachse springt während der
Fahrt aus die „Elektrische". „Wissen Sie denn nicht,
daß das Auf - und Abspringen bei Strafe verboten ist? !"
herrscht ihn die Schaffnerin an.

„Nu , Mellich, mei ' Guteste, " meint der Biedere»
„aber ich bin doch nur aufgesprungen !"

Aeitbiw . „ Bevor ich meinen Posten antrete , mücht'
ich acht Tage auf Urlaub gehen!"

^Haberr Sie sonst noch Wünsche?"
^Ja , und dann möcht' ich gleich wieder kündigen !"

ü^ litzAude Blätter .")

Haus- und Grundbesitzer»«!»
Bierstadt . .

Tel. 6016 Geschäftsstelle Blumeustraße Sa . Tel.601

Zu vermieten sind Wonhnungen von 1—5 Ziw>n^
Preise von 100—850 Mark. Zu verkaufen !md ven^
dene Villen, Geschäfts- und Wohnhäuser, Bauplätzen
Grundstücke in allen Preislagen.
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Schulranzen : Schulran^
Grösste Auswahl Billigste

offeriert als Spezialität
A. LETSCHERT

Wiesbaden , Faulbrunnenstr . 10. Re parat 11

Es ist s
daß er
ffsen, c
Kleinstä
anderen
die Klar
heit in
Mannsch
Klauben
stätte fij


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]

